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Kurz notiert

Coburg StadtCoburg Stadt Durch eine neue Verordnung
kommen Sonnenstudios in Gefahr
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Wir sind für Sie da:

Reise-Koffer

Simone Bastian 09561/888-176

Christian Broßmann 09561/888-150

Christiane Lehmann 09561/888-173

Ulrike Nauer 09561/888-184

Helke Renner 09561/888-182

Fax 09561/888-199

E-Mail: stadt.coburg@infranken.de

Er hat es immerhin bis nach
Meeder geschafft: Der

Koffer, den einige Coburger vor
einer Woche im Hofgarten ste-
hen ließen, damit sich Träger
seiner annähmen, ist ins Cobur-
ger Land gelangt.Aber wie?
Das wissen bislang nur die, die
ihn transportiert haben. Dabei
sollte der Koffer doch interak-
tiv reisen: Wer ihn findet und
mitnimmt, soll ein Foto davon
bei Facebook posten, wie man
das nennt. Aber noch ist nicht
jeder in Facebook, geschweige
denn im Internet, und deshalb
liegt im Koffer ein ganz altmo-
disches Speichermedium, um
seine Reise zu dokumentieren:
Eine Kladde, in die man mit der
Hand etwas hineinschreibt, oh-
ne Strom und Passwort.
Schließlich reist der Koffer
durch die reale Welt, nicht
durch die virtuelle. sb

VON UNSEREM REDAKTIONSMITGLIED HELKE RENNER

Coburg — Dass Eltern die Mög-
lichkeit eingeräumt wird, an-
hand eines Bluttropfens in einer
Petrischale über Leben und Tod
eines Fötus zu entscheiden, ist
für die Geschäftsführerin des
Vereins „Hilfe für das behinder-
te Kind“, Karolin Netschipo-
renko, nur schwer erträglich. Sie
bezweifelt auch, dass die Ent-
scheidung, den sogenannten
Praena-Test zuzulassen, tat-
sächlich rechtens ist. Aber dar-
um gehe es dem Coburger Verein
auch nicht. „Wir wollen den El-
tern eher klar machen, welche
Bedeutung ihr Entschluss hat.
Dass sie lebenslang daran zu
knabbern haben, wenn sie sich
gegen ihr Kind entscheiden.“
Deshalb plädieren die Mitglie-
der des Vereins dafür, auch
Down-Syndrom-Kindern eine
Chance zu geben.

Darüber hinaus sollten Men-
schen mit Trisomie 21, wie das
Down-Syndrom auch genannt
wird, nicht ins Abseits gestellt
werden. Das könne aber passie-
ren, wenn in der Gesellschaft die
Meinung vorherrsche, sie müss-
ten nicht auf der Welt sein, wenn
ihre Eltern nur die richtige Ent-
scheidung getroffen hätten. Au-
ßerdem: „Eine Behinderung
kann uns irgendwann alle tref-
fen“, sagt Karolin Netschipo-
renko. Doch weil an der Freiga-
be für den Bluttest erst einmal
nicht zu rütteln ist, geht der Co-
burger Verein einen anderen
Weg: Er appelliert an Eltern,
sich für ihr Kind zu entscheiden,
auch wenn es mit dem Down-
Syndrom auf die Welt kommt.
Und um dem Appell Nachdruck
zu verleihen, wurde ein Flyer er-
stellt. Dort gibt es Fotos von
Kindern mit Down-Syndrom
und ihren Familien. Eltern, Ge-
schwister und andere Verwandte
sagen, warum sie gerade diese
Kinder so mögen und nicht auf
sie verzichten wollen.

Flyer gegen Rasterfahndung

Unter der Überschrift „Raster-
fahndung – was würde fehlen?“
sprechen sich die Vereinsmit-
glieder für eine Vielfalt in der
Gesellschaft aus. Bettina
Schmidt aus dem Itzgrund sagt
über ihre Tochter Katja: „Bei ih-
rer Geburt haben wir schon ge-
sagt: Sie ist ein Geschenk Gottes
in einer besonderen Verpa-
ckung.“ Monika und Volker
Hahn aus Neershof haben ihr
Kind verloren. Der Vater erin-
nert sich heute: „Unser Sohn
Tobias ist vor einem halben Jahr
ganz plötzlich verstorben. Wir
spüren täglich 1000 Sachen, die
uns fehlen.“ Julia Stammberger
aus Seidmannsdorf mag ihre
Schwester Sarah sehr. Sie habe
sogar Einfluss auf die Wahl des
Berufes gehabt: „Sarah betet für

mich – das finde ich total lieb von
ihr. Außerdem habe ich durch sie
mein Interesse an Kindern ent-
deckt und entschied mich für die
Ausbildung zur Erzieherin.“

Ein reicheres Leben

Über ihr Patenkind Holger sagt
Gerlinde Deutsch aus Neustadt:
„Er hat mein Leben so sehr be-
reichert. Durch ihn weiß ich,
dass unsere Leistungsgesell-
schaft ohne Menschen mit
Down-Syndrom sehr viel ärmer
wäre: ärmer an Hilfsbereit-
schaft, Aufrichtigkeit, Ehrlich-
keit, Fröhlichkeit und Liebe.“
Sabine Büschel aus Grub am
Forst macht es kurz: „Hergeben
möchte ich Leonie nicht mehr.
Sie gehört zu uns und fertig!“
Ulrike Salkowski aus Coburg
verdankt ihrem Sohn Finn inter-
essante Begegnungen: „Finn be-
grüßt jeden Menschen, der ihm
begegnet. Dadurch habe ich
schon viele Gespräche geführt,
die ohne ihn niemals zustande
gekommen wären.“ Michelle Ju-
rimas Oma, Ingrid Schäfer, fin-
det: „Wir wurden für Michelle
auserkoren, der liebe Gott hat
das so bestimmt.“

Karolin Netschiporenko
räumt ein, dass es im Ermessen
jeder Mutter liegt, ob sie einen
Bluttest machen lässt. „Es gibt
Eltern, die vorher nichts wissen
wollen. Andere entscheiden sich
für diese Information, weil sie
vorbereitet sein wollen“, sagt
sie. Das bestätigt Klaus Wanju-
ra, dessen Schwester Romy mit
Down-Syndrom zur Welt kam:
„Meine Freundin und ich haben
uns bei unserem Kind gegen eine
Fruchtwasseruntersuchung ent-
schieden, weil es eben Romy gibt
und mit ihr alles so gut läuft.“
Mehr dazu gibt es unter www.be-
hindertenhilfe-coburg.de.

Betrogene Spender,
bitte melden!

Coburg — Bettelnde Betrüger
trieben am Mittwoch ihr Un-
wesen in der Fußgängerzone.
Auf Schildern versuchten die
rumänischen Staatsangehöri-
gen, glaubhaft zu machen, dass
sie für eine Taubstummen-Or-
ganisation sammeln. Selbst ge-
fertigte Spendenlisten mit eige-
nen Einträgen sollten den se-
riösen Eindruck unterstützen.
Tatsächlich handelt es sich aber
um gut organisierte Bettelban-
den, die das gespendetes Geld
in die eigene Tasche stecken.
Wegen dieses Betruges müssen
sich die 17 bis 21 Jahre alten
Männer jetzt verantworten.
Die Polizei bittet Spender, die
am Mittwochvormittag in der
Spitalgasse Geld übergeben ha-
ben, sich unter der Rufnummer
09561/645-209 zu melden.

Flohmarkt im
Coburger Tierheim

Coburg — Das Flohmarktzim-
mer im Tierheim auf der Bran-
densteinsebene ist am Samstag,
11., und Sonntag, 12. August,
von 14 bis 16.30 Uhr geöffnet.
Neben vielen Büchern, Porzel-
lan und Gläsern laden auch De-
ko-Artikel zum Stöbern ein.
Der Erlös kommt ausschließ-
lich dem Tierheim zugute. ct

Wanderung über
zehn Kilometer

Coburg — Der Thüringerwald-
Verein lädt am Sonntag, 12. Au-
gust, zu einer „gemütlichen“
Wanderung ein. Um 13 Uhr
startet ein Kleinbus an der
Hauptpost und fährt nach
Kemmern. Von dort geht es
über den Kreuzberg und die
Helenenquelle zurück nach
Kemmern. Die Strecke umfasst
zehn Kilometer. Um Anmel-
dung unter 09561/94373 wird
gebeten. ct

Judith Stammberger mit ihrer jüngeren Schwester Sarah. Die beiden verstehen sich gut. Deswegen macht
Judith jetzt eine Ausbildung zur Kindererzieherin. Fotos: privat

Tobias Hahnmit seinen Eltern nach der Schulentlassung. Er starb vor einem halben Jahr – Monika und Volker
Hahn vermissen ihn in vielen Situationen des Alltags.

Katja Schmitt ist heute 16 Jahre alt
und ist meist fröhlich.

Test Der Schwangeren wird ein
wenig Blut abgenommen. Darin
befinden sich – übertragen von
abgestorbenen Zellen, die über
die Plazenta in den Kreislauf der
Mutter gelangen – auch Erbin-
formationen des Kindes. Diese
werden darauf untersucht, wie
oft sich hier Fragmente des ver-
änderten Chromosoms 21, Ur-
sache des Down-Syndroms,
finden. Dieser Bluttest löst die
für Mutter und Kind nicht unge-
fährliche Untersuchung des
Fruchtwassers ab.

Patent Das Konstanzer Unter-
nehmen LifeCodexx AG führt
den Test in Kooperation mit der
US-Firma Sequenom, dem Pa-

tentinhaber des Verfahrens,
jetzt in Deutschland ein. In den
USA gibt es den Test schon.

Genehmigung Der Test sollte
schon im Juli auf den Markt
kommen. Doch weil er umstrit-
ten ist und vor allem der Behin-
dertenbeauftragte der Bundes-
regierung, Hubert Hüppe, ein
Verbot gefordert hatte, musste
intensiver geprüft werden. Ende
Juli dann die Nachricht: Das für
Konstanz zuständige Regie-
rungspräsidium Freiburg gab
denWeg für die Tests frei. Denn
anders als im Arzneimittelrecht
gebe es bei der Einführung von
Medizinprodukten kein beson-
deres Zulassungsverfahren.

Bewertung Eine ethische Be-
wertung der Tests ist mit der
Freigabe durch das Regierungs-
präsidium nicht verbunden. Hu-
bertus Hüppe aber erkennt dar-
in einen Verstoß gegen Artikel 3
des Grundgesetzes, in dem es
unter anderem heißt: „Alle
Menschen sind vor dem Gesetz
gleich“ und „Niemand darf we-
gen seines Geschlechtes, sei-
ner Abstammung, seiner Rasse,
seiner Sprache, seiner Heimat
und Herkunft, seines Glaubens,
seiner religiösen oder politi-
schen Anschauungen benach-
teiligt oder bevorzugt werden.
Niemand darf wegen seiner Be-
hinderung benachteiligt wer-
den.“

Was hat es mit dem Bluttest auf sich?
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BLUTTEST Auf problemlose Art kann festgestellt
werden, ob eine Schwangere ein Kind mit dem
Down-Syndrom zur Welt bringen wird. Coburger
Familien sagen deutlich, warum sie gerade diese
Kinder lieben.

„Keine
Selektion vor
der Geburt!“


